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49 bittere Anmerkungen zum Thema 
„Stasi und Kirche“

Zugleich offener Brief:
- an die Belasteten unter den kirchlichen Mitarbeitern zur Beherzigung
- an die Unbelasteten zur stillen Dankbarkeit darüber, unbelastet zu sein
- an die Unbeteiligten zur Kenntnisnahme dessen, was im Osten Deutschlands so 

alles erlebt, gefühlt und gedacht wird!

Wolfgang Hochstrate

Im „ZWIE-GESPRÄCH“, Heft 14 veröffentlichten wir von Wolfgang Hochstrate, 
ehemaliger Pfarrer in Gerstlingen, Kreis Eisenach, „21 Thesen und Erfahrungen 
zum Thema: Stasi und Kirche“. Im folgenden Beitrag vertieft und erweitert der 
Autor seine Erfahrungen und Einsichten. Die in Klammern gesetzten Erläuterun­
gen des Lateinischen auf den Seiten 21 und 22 sind von den Herausgebern.

1. Die Evangelische Kirche in Deutschland stellt sich zur Zeit nicht als „Kirche 
der begnadigten Sünder“ dar, sondern als Kirche der verstoßenen Büßer und 
der unter den Teppich gekehrten Sünde. Alles, was die Kirche über Sünde und 
Vergebung sagt, gilt nicht für die Personengruppe der Stasi-Informanten, die 
ihre Vergangenheit offengelegt haben.

Biographische Anmerkungen
2. Bis zum November 1990 hatte die Kirche allen Grund, auf mich böse zu sein. 

Ich war Informant der Stasi gewesen und hatte dies bis dahin verschwiegen. 
Nach den entsprechenden Aufforderungen beichtete ich aus freien Stücken 
meine Belastung, im Vertrauen auf den Zuspruch des Landesbischofs: „Wer 
da beichtet, dem wird auch vergeben!“ Doch die Art und Weise, wie ich dar­
aufhin in die Wüste geschickt wurde, während andere Sünde bis heute unter 
den Teppich gekehrt wird, hat nun mich bitter gemacht.

3. Meine Beichte bestand darin: Im April 1974, im 2. Semester des Theologie- 
Studiums, war ich zum Informanten rekrutiert worden, hatte eine 
Verpflichtungserklärung unterschrieben und den konspirativen Namen „Ri­
chard Schweitzer“ gewählt. Diesen Vorgang empfand ich damals als ein über 
mich gekommenes Schicksal, zu dem ich um des Wohlergehens der Familie 
willen keine Alternative hätte. In der Folgezeit schrieb ich unter Schuldge-
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